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APPEL
MESSIEURS LilES COLLEGUES

de la Suisse frangaise.

La commission spéciale qui a é/é nommée en
automne passé par lassemblée générale de la
sociélé suisse des hoteliers aux but d’examiner la
question, si 'on devait subventionner une école
spéciale  pour les employés d’hotel qui serail
fondée par les «sociétés d’employés» de la Suisse,
ou si la «société suisse des hoteliers» elle-méme
devail s'occuper de la fondation d’une telle école,
s'est décidé dans sa séance du 28 mai pour la
derniere motion et elle a conclut de faire les
travaux preéparatoires elles arrangements nécessaires
au plus vite que possible pour pouvoir déja pre-
senler éventuellement des propositions précises
a la prochaine assemblée générale.

En exécution de cetle conclusion la commission
speciale fait un appel & Messieurs les hoteliers de
la Suisse [rancaise, en les priant de vouloir bien
préter une vive allention & celle queslion, dans
le sens qu'ils aident & la commission par leurs
conseils concernant la détermination du lieu el
du local, puisqu'en fondant I'école spéciale, il ne
s'agit relativement & la localité que d'un endroit
de la Suisse francaise, vu pour ce but les rapports
plus favorables du langage. Si quelqu’un de ces
Messieurs de la Suisse [rancaise élait disposé
consacrer son établissement pour ce bul pendant
la saison d’hiver el de se charger éventuellement
de la direction des cours sous adjonction de maitres
de langues el de mailres supplémentaires pour
des branches spéciales, cela répondrait plutot aux
intentions de la commission.

Messieurs les hoteliers
la position de servir par leurs conseils pratiques
dans celte affaire, sont priés, d’en faire part au
président de la commission de I'école spéciale, a
Monsieur ¥. Berner, Ilotel Euler, Bale, qui de
sa part donnera volontiers de plus amples ren-
seignements.

Auw nom de la Socicte Suisse des Hoteliers :
La commission spéciale.

Mitglieder-Aufnahme, — Admission,
. Schumacher-Birky, Hotel de la Croix Feédérale,
chitel, 15 chambres.

Aufruf
an siimmtliche Hoteliers der Schweiz

Tmmer strebe zum Ganzen und kannst du selber
kein Ganzes werden, als dienendes Glied schliess an
ein Ganzes Dich an.

Wie gross Konnte ihr Einfluss sein, wenn sie
einig und gemeinsam handelten, die Hoteliers der
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Schweiz. Die Organisation ist der Geist der gegen-
wirtigen und mehr noch der zukiinftigen Zeit,

was aber hilt die Grosszahl der Holeliers zurick,
sich derselben anzuschliessen? Sind es die l‘mn»
ziellen Opfer die einem Vereinsmitgliede auferlegt
werden missen? Nein. Ist es der Mangel an hr-
Kenntniss, dass durch vereintes Zusammenwirken
fiir das Ganze wie fir den Einzelnen mehr erziell
wird, als es jedem Einzelnen miglich wire ? Nein,
sie alle wissen, dass Einigkeit stark macht. N

es etwa die Ueberzeugung, dass solange ein Ge-
schiilt gut geht, man nicht nithig habe, sich einer
Organisation anzuschliessen? Nein, denn dieser
Grund wiire am allerschleclitesten angebracht, weil
gerade Diejenigen, die am ehesten im Falle wiiren,
diese Ausrede zu gebrauchen, d. h. deren Ge-
schifte zu den blithensten gezihlt werden konnen,
es sind, welche die Nothwendigkeit einer Organi-
sation schon lingst eingesehen haben und der-
selben schon seit Jahren unentwegt angehoren
und theilweise vorstehen und die bestindig darauf
hinarbeiten, diese bestehende Vereinigung zu einer
die ganze Schweiz umfassenden zu gestalten.

Also keiner dieser angefiihrten Entschuldigungs-
griinde ist stichhaltig, fragen wir aber, ob der
richtige Grund nicht in einer phlegmatischen
Gleichgiiltigkeit, -in schlecht angebrachtem Egois-
mus, angehaucht vom Konkurrenzneid liege, so
glauben wir, der thatsdchlichen Wahrheit um ein
Bedeutendes niher geriickt zu sein oder sogar
den Nagel auf den Kopf getroffen zu haben.

Kaufleute, Fabrikanten, Handwerker, die An-
gehorigen der verschiedensten Professionen, die
Gelehrten, Schriftsteller, .Architekien, Juristen,
Borsi Hgar
zivilisirten \lenschenklasse, die Kaminfeger sind
zu der Einsicht gelangt, dass ihre Inleressen
nur auf vereintem Wege gewahrt und gefirdert
werden konnen.

Alle genannten Berufs- und Gesellschaf(sklassen
folgen der organisatorischen Fiihrung, organisiren
sich in ‘Korperschaften fiir sozialen, literarischen
erzieherischen und protektiven Fortschritt. Durch
diese Organisation schiitzen sie sich einentheils
gegen schlechle Schuldner, schlechte Arbeit, un-
reelle Konkurrenz, anderntheils gegen unbillige
Behandlung und Verletzung ihrer Rechle als
Menschen und Staatsbiirger. Diesen Thatsachen
gegeniiber scheint die Grosszahl der Schweizer
Hoteliers unter allen Korporationen der wissen-
schaftlichen, industriellen und kommerziellen Welt
am wenigsten von dem grossen durchschlagenden
Prinzip durchdrungen zu sein und geht sie daher
des Resultates verlustig, welches ein’ einheitliches
Vorgehen zur Folge haben wiirde.

Was es braucht, ist eine ber die ganze Schweiz
sich verbreitende Vereinigung der grossen und
Kleinen Hoteliers, welche gegen Missrepresentation
und Erpressung schiilzt und ihren Mitgliedern die
soziale Stellung gewiihrt, die ihnen gebiihrt und
die sie einnehmen konnen, wenn sie ihr Geschift
und sich selbst in gehiriger Weise fiihren. Eine
Machl sollten sie werden und in dem Titel Hotelier
soll Ehre und Selbstachtung verkérpert sein.  Wo-
hin aber Apathie und Gleichgiiltigkeit, das fiir
den Einzelnen so angenehme «laisser-aller» fiihren,
ist leicht zu errathen. Nicht immer verspirt der
Einzelne die nachtheiligen Folgen davon, aber
sicher in allen Fillen die Gesammtheit.

Am deutlichsten hat sich diese eingefleischte
Gleichgiilligkeit wiederum gezeigt hei Anlass der
nulhl"en Erhebungen behufs Fertigstellung eines
schweizerischen  Hoteladressbuches durch  den
Hotelierverein. Von ca. 5000 versandten Frage-
bogen mit Beigabe eines erliuternden Circulares
und je eines Franco-Couverts sind bis jetzl zwei
volle Drittel unbeantwortet geblieben.

Grosse Summen hat der Schweizer Hotelier-
verein gewagt, in der Voraussicht, auf einiges
Entgegenkommen seitens der ko]legen rechnen
zu Konnen.  Was bezweckt der Hotelierverein mit

diesem Adresshuch? Auf jeden Fall Kein Geschift,

aner €lc. ja sogar (he schwiirzesten unter der |

sondern er bezweckt durch die zusammengefassten
Erhebungen darzuthun, welclien enormen Auf-
schwung das Hotelwesen in der Schweiz genommen,
wie viel Tausend und aber Tausende durch diese
[ndustrie ihr Brod verdienen, welchen Einfluss
daher die Entwicklung und Forderung derselben
aul die slaats- und volkswirthschaftlichen Ver-
hilltnisse haben muss. Wir halten auch den ge-
ringsten der Hoteliers nicht fir Kurzsichlig genug,
um die Tragweite dieser Faktoren nicht einsehen
zu Kkonnen, um so verdammungswiirdiger aber
finden wir die iberall herrschende Interesselosig-
Keit, auch in den zunichst interessirten Kreisen.

Sehr treffend schildert der durch sein Werk,
«das Hotelwesen der Gegenwarl» beriihmte Fach-
mann, Ed. Guyer-Freuler in Ziirich, die bestehen-
den Uebelstinde, in dem den Fragebogen beige-
leglen Circulare, indem er sagt:

«Wo soll man Argumente herholen und
deren Richtigkeil beweisen, wenn die nithige
Grundlage, die unbedingl erforderliche Ein-
sicht in die thatsiichlichen Verhiltnisse gerade
von Denjenigen vorenthalten werden, die in
erster. Linie andern Personen zumuthen, fiir
sie und ihre Interessen einzutreten ? Handel,
Industrie, Gewerbe und Landwirthschaft haben
bis in die kleinsten Kreise hinab den Werth
sicherer Anhaltspunkte fiir ihre Darslellung
erkannt, das Wirthschaftswesen dagegen noch
nicht oder doch noch nicht geniigend.

Und wenn wir zugeben, dass gewisse
Erhebungen iiber das Wirthschaflswesen im
Allgemeinen einige Zeit und Miihe bean-
spruchen, so fallen diese Schwierigkeiten fiir
die Aufstellungen, welche vom Vorstande des
Schweizer Holelier - Vereins von den am
Fremdenverkehr direkt betheiligten Geschiif-
ten zur Zeit verlangt werden, grisstentheils
dahin, sobald auch nur einigermassen auf
guten Willen und etwelches Verstindniss
gerechnet werden darf. Wohlfeile Redens-
arten haben bei ernsthaften sachlichen Be-
rathungen ebenso wenig Werth, wie unsichere
oder unrichtige Behauptungen; im Moment
einer Abstimmung iiber eine Geselzesvorlage
angewendet, Konnen dieselben ein Urtheil
wohl verwirren, der Sache selbst jedoch kaum
forderlich sein.

Ich bin der Ansicht, das Wirthschaftswesen
wiirde von Seite der Behorden und des Pu-
blikums eine gerechtere Beurtheilung er-
fahren, wenn die thatsiichlichen Verhiiltnisse
der Gasthof-Industrie und deren Beziehungen
zum Fremdenverkehr den ibrigen volkswirth-
schaftlichen Interessen unseres Landes besser
bekannt wiiren und besser gewiirdigt werden

konnten.
Man schickt sonst Niemanden in den
Kampf, ohne ihm Waffen mitzugeben; im

Kampfe der Interessen ist villige Kenntniss
der eigenen thatsichlichen Verhiltnisse uner-
lisslich, will man eine Beriicksichligung for-
dernde Position erringen. Der Nebel der
Unsicherheit und Unklarheit schadet Nieman-
den als sich selbst.»
Abgesehen davon, dass wenn der Hotelier-
verein durch vermehrten Zuwachs auch nach Aussen
gehorig erstarkt, seine Bemiihungen um so eher
von Erfolg begleitet sind, er auch im Innern des
Vereins alles aufbietet, um jedem Mitgliede ein
Aequivalent fiir deasen finanzielle und moralische

Unterstiitzung des Vereins zu sichern, als da sind:



die Benutzung des auf &usserst gesunder Basis
gegriindeten, nur fir gutes Personal besorglen
Centralplazirungsbureau, ferner der Gratiserhalt
des neu gegriindeten Organes, die «Hotel-Revue»,
welche ebenfalls bemiiht ist, alle bestehenden
Mingel und Schiden, die wie giftige Wirmer an
dem Entwicklungswerke der Hotelindustrie nagen,
bloss zu legen, Abhiilfe zu suchen und die Interessen
nach allen Seilen hin zu wahren und. zu fordern.

Wir appeliren daher an alle Hoteliers, die
fiir eine gesunde Entwicklung der Hotelindustrie,
fiir moglichste Verbesserung der sozialen Stellung
und fir die Wahrung der individuellen und Ge-
meininteressen gegeniiber den Behiorden und dem
Staate sind, sich der Vereiniguug anzuschliessen,
-jeder in seinem eigenen, wie in dem Interesse
seiner Kollegen und der schweizerischen Hotelin-
dustrie tiberhaupt.

La réclame et 1& charlatanisme.

Nous avons terminé notre dernier arlicle en
indiguant des journaux élrangers quine se génent
pas d’extorquer le paiement ou des annonces
aprés avoir écrit des éloges oulrés sur la Suisse
ou sur quelques hotels de la Suisse. Cependant
il nous fault 1axer comme imperlinence encore
bien plus grande que des journaux italiens, donl
leur mérile consiste toutl simplement en ce qu'ils
démentent un faux bruit répandu sur Bile, cher-
chent & en faire du capital par le moyen de
donner du relief & l'intercession «désintéressée»
des intéréls vis-a-vis de la Suisse el spécialement
de la ville de Bale, el en y ajoutant la clause
«désintéressée» que l'on espere que chaque ho-
telier balois saura apprécier cet acle et souliendra
la dite feuille par des annonces.

«Nous nous sommes permis, de «recom-
mauder» volre «estimable» hotel dans notre jour-
nal; nous ne demandons aucun «paiement» pour
cela, par principe; mais nous nous bercons de
«’agréable» espoir que vous prendrez un abonne-
ment semestriel de notre journal et nous y ajou-
tons en méme temps la note.» Toute une quan-
tité de circulaires s’expriment en ces termes dont
les expédileurs «1nodestes» ne se font pas «payer»
par «principe» les recommandations. Il est déja
arrivé dans de tels cas qu’un holel recommandé
de cetle maniére fut déplacé en un toul autre
endroit, par exemple hotel Euler Ziirich au lieu
d: Bale; mais de (elles «peliles» erreurs ne
restreignent le droit de I'abonné du dit journal
en aucune facon, puisque la «recommandation»
est faite.

Quy a-t-il de surprenant que quelgqu’un
cherche une fois a faire «forlune» par voie ex-
traordinaire aprés tous ces essais d’extorsion tri-
viales, en spéculant non pas sur la crédulité mais
sur la vanité des hoteliers. Chaque annonce pa-
rait avec le fidéle portrait de I’heureux possesseur
ou directeur comme si le rang ou les capacilés
de production de I’élablissement en élail suffi-
samment caractérisés. Le portrait «fort ressem-
blant» demande de 'espace, I'espace est payé el
— cela suffit & I'éditeur viennois.

C’est bizarre que justement les Viennois
sont les premiers en ce qui concerne les «ca-
pacités de production» importunes pour la Suisse,
tandis que les journaux viennois se plaignent con-
tinuellement de ce que l'on ne fait que peu de
chose ou méme rien pour son propre pays par

rapport au relévement du trafic des élrangers. A g

qui la faute? Est-ce parce que les hoteliers vien-
nois ne sont pas si facile a «prendre» ?

A-t-on besoin de tanl de «graissage» pour
mettre P'appareil de réclames en mouvement?
C’est encore un Viennois qui écrit: «Empressez-
vous de m’envoyer l'annonce, puisque je m’en
fais un plaisir, de réserver spécialement pour
vous une espace «préférable» dans mon livre.»
Quelle phrase niaise et enfantine.

«Je crois avoir répondu & vos intentions en
«recommandant» votre hotel dans les colonnes de
mon journal. En plus je serai votre hote en
voyageant cet élL¢é, et je ne crois pas élre immo-
deste en demandant de vous de prendre un abonne-
‘ment sur mon journal et de m’envoyer une in-
sertion» ; c'est ainsi que se fail entendre un
‘troisieme Viennois. 1l pourrait encore ajouter a
ses lettres que, par sa descente a I'hotel tel et
tel, les frais de linsertion seront retrouvés fa-
cilement. Celui qui le croit paie un sou.

Mais ce n’est pas assez; un mois plus tard
une seconde leltre parait en termes plus clairs,
dont voici la teneur: <Je vous prie de nous ac-

corder les honoraires de la modesle note ci-jointe
de 30 Fr. en considération exceptionnelle de nos
dépenses comme indemnité pour la composition
et I'impression», voila ce que le Viennois appelle
une réclame <honnéte».

Un procédé de charlalanisme semblable consiste
en ce qu'une maison hongroise insére plus lard
une annonce, qui lui avait été remise unz fois
auparavant pour un an, tout simplement sans avoir
demandé, de peur de recevoir un refus, en récla-
mant par politesse rampante la somme de 30 fr.
de «volre' excellence». Une, deux, Lrois leltres
suivent el méme encore plus; dans chaque lettre
le montant demandé devient moindre et par la
derniére lettre on ne demande plus q'un dédom-
magement de «volre excellence» pour 1'encre
d’imprimeur; mais toul est en vain et c¢’est bien
fait. Si cetle maison avait si s'abstenir de I'in-
sertion arbilraire, a peu prés 6 lellres n’auraient
pas éLé écriles et on aurait épargné le porl de
6 fois 25 centimes, el les frais de I’encre d'im-
primeur auraient pu étre considérés comme reglés,
mais le désir d’annexer l'argent d’un autre esl
plus fort que le Hongrois.

Bruxelles est un petit Paris. Cependant par
rapporl & la réclame il parait que les Belges
veulent dépasser les Parisiens; on y expédie avec
une rapidité enragée. Si l'on recoil par exemple
une circulaire d’annonces, c¢'est-d-dire une circulaire
d’abonnement, le 19 mai, dans laquelie la valeur
du journal est vissée haulement en paroles
circonslanciés, alors on peul y compter sirement
(que méme le lendemain (20 mai) le mandal d’en-
caissement arrivera déji. Mais aussi en Suisse il
y a des trains a grande vilesse el nous nous
tromperions joliment, si deux jours plus tard le
mandat, qui n’est pas pris en considératlion, n’était
pas de retour au pelit Paris. Les Belges accordent
comme seuls avantage que si I'on paie doublement
I'abonnement on est inscrit «gralis» parmi les
hotels «recommandables». ;

«Priére de répondre seulement en cas négatif».
Un «entrepreneur» allemand se sert de celte
communication «commode». C’est qu’il s’agit dans
ce cas de 'abonnement d’un livre (calendrier spécial) ;
si Ihotelier fait usage de celle communication
commode, c’est-i-dire s’il oublie dans I'urgence des
affaires de remercier monsieur I'éditeur pour ses
offres, alors celui-ci claque des mains dans peu
de jours en s’écriant:. «Il est pris!» Malheureuse-
ment dans sa joie il compte presque toujours sans
son hole et ce n'est que juste. Il ne devrait pas
oublier qu’un hotelier a d'autres et de meilleures
choses a faire que de soutenir le reléevement
étranger de I'industrie suisse des hotels.

Rien ne confirme mieux cetle derniére phrase
que la teneur d’un petit livre de réclames édité
par un propriélaire d’hotel bien connu en Allemagne.
Si dans ce dil livre la Suisse n'y est représentée
que maigrement, cela ne dépendait pas de la
«bonne volonté» de I'éditeur, le manque de parli-
cipation se trouve plutot dans la «jusle connaissance»
de la part de nos hoteliers suisses.

Malgré cela I'hotelier-éditeur rompt pourtant,
poussé d’'un sentiment d'utilité publique, une lance (?)
pour la Suisse, quand il s’écrie dans une description
pompeuse de son propre élablissement en Alle-
magne avec emphase:

Que ya-tu chercher dans le lointain,
Quand tout prés on est si bien!
(A suivre.)

Basel. (Mittheilung des Oeffentlichen Verkehrshureau.)
Withrend des verflossenen Monats Mai haben laut Statistik
des Polizei-Departements in den hiesigen Gasthifen 11,172
Fremde logirt (1891: 11,295).

Luzern. Kursaal. Yor kurzer Zeit machte durch die
gesammle Schweizer Presse die Mittheilung die Runde,
die Regicrung von Luzern habe das Baccarat- und Baraque-
spiel im Kursaal verboten. Wir hatten iiber die Pfingst-
tage Gelegenheit uns davon zu iiberzeugen, ob diesem Ver-
bote nachgelebt werde. Zu unserer Ueberraschung mussten
wir wahrnehmen, dass niecht nur die Regierung dem Kur-
saal gegeniiber ohnmichlig zu sein scheint, sondern dass
im Gegentheil die Spielwuth im steten Steigen begriften
ist. Beim Barraquespiel z. B. varirten die Einsdtze in der
Regel zwischen 100 und 200 Fr. Nicht etwa, dass die
Spicler sich ausschliesslich aus Fremden rekrutirten, im
Gegentheil, die Grosszahl derselben waren aus der Stadt
Luzern und darunter Leute, die ihr Geld sauer genug ver-
dicnen miissen; die Gelegenheit wirkt eben verlockend
auf sie.

— Verkehrsbureau. Von dem «Fiihrer von Luzern und
Umgebung», welcher vor einigen Tagen erschienen und
in heutiger Nummer unter «Literarisches» besprochen ist,
sollen im Laufe dieses Jahres 24,000 Exemplare gratis an
die Fremden abgegeben werden, zudem gelangt durch
das Verkehrsbureau ein Prospekt zur Ausgabe, der die
Seekarte des Fiihrers und Ausziige aus dem Text des-

selben enthalten wird.

Des Fernern hat das Verkehrsbureau eine Anzahl Ein-
sendungen, theils mit Clichés, den Fremdenplatz Luzern
und Umgebung  betreffend, in die  vorziiglichsten Zeil-
schriften und Tagesblitter des Auslandes besorgt.

Rigi-First. Die Eréffaung des Hotel Rigi-First findet
am 15. Juni statt. i

Vitznau. Die von Herrn A. Bon vom Rigi-First kiiuflich
erworbene Pension Pfyffer in Vitznau ist ganz renovirt
und in «Hotel und Pension du Pare» umgetauft worden.
Die Eréfinung findet am 12. Juni statt.

In Zermatt wollen englische Alp nfreande dem verstor-
benen Alexander Seiler ein Denkmal errichten.

Kairo. * Herr Emil Weckel, z. Z. Chet de Reception
im Grand Hotel in Vevey wird die Direktion des Mena
House Hotel in Kairo iibernchmen.

La 8me merveille du monde est le heau temps artificiel.

Nons recevons une circulaire, dont la tenrur la voici:

«Avee le mois de juin arrive la saison des baig-
neurs, des louristes et des étrangers. Lorsque la sai-
son est froide ou pluviease, les hotels n» font pas de
brillantes affaires. 1l suffit parfois de quelques journées
de mauvais temps pour vider les hotels les micux
remplis. Le ciel se couvre d'un voile gris, une pluic
froide ne cesse de tomber.  Chacun fuit la campagne
détestable, la chambre d’holel désolée, maussade, triste,
vide et silencieuse. On est furieux du mauvais temps
qui gite tout. On soufire du froid ct de I'humidité.
C’est une perte énorme pour I'hotel. — Comment éviter
celte déhandade géncérale qui nous menace chaque matin ?

Avee le beau temps artificiel ! — Avee mes belles
journées, l'air est sec et salubre. Le soleil brille plus
pur, plus doux et plus agréable. Jardins, pares, pro-
menades, senliers ombreux, fordts, peuvent élre fré-
quentés tous les jours. La vae est plus riant et plus
belle. Les panoramas alpins sont clairs et nets, sans
brume ni brouillard. Le beau temps artificiel est re-
commandé pour les courses dans les montagnes, ascen-
cion des cimes, soirées en plein air, bals, musique.
Indispensable pour fétes, feux d’arlifices, illuminations.
Levers et couchers de soleil de toute beautd. Nuits
éloilées, clairs de lune de toute splendeur. Mon beau
temps se recommande par son bon marché, sa séeurité
et les bons bénéfices qu'il procure a ses abonnés. La
dépense d’assurance esl insignifiante. La journée de
beau temps coale 5 francs, payable apres sucees a Uin-
venteur M. X , professcur a X.... (Suisse).»

Yoila un joyeux Farceur.

Nous invitons Monsieur «I'Inventeur du beau temps
artificiel» & venir a Bile pour les trois jours de fite du
jubilée ct nous lui garantissons d’avance, outre les 15 fr.
que les trois jours de beau temps coaterons, un séjour
libre pendant la file, sous condition qu'on aie besoin ses
service, bien entendu.
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Vevey. S. E. John E. Washburn, mmstre des Etats-
Unis a Berne, est deseendu avee sa famille a I'hotel du
Lac pour faire un s¢jour prolongé i Vevey.
In Kissingen sind Konigin Mary von Hannover und
Prinzessin Mary cingetroffen. ) .
Frankfurt a/M., 7. Juni. # Gestern sind der Prinz von
Wales uad s+in Sohn, Due of York von Kopenhagen
kommend, im Hotel Englischer Hof abgestiegen. Am 8. ds.
wird der Koénig von Griechenland mit 8 Personen eben-
daselbst erwartet.

Literarisches
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Der «Fremdenfilhrer filr Luzern und Umgebung» ist
erschienen und zwar in sehr hiibscher iusserlicher Aus-
staltung. Der textliche Inhalt darf als gelungen lngzuiqhuct
werden, wogegen cin Theil der Hlustrationen in ihrer
Ausfilhrung zu erwiinschen iibrig lassen.  In der Regel
sind die Illustrationen dazu da, das zu erginzen, was der
Feder zu weilliafig oder oft auch unmdglich ist, so zu
heschreiben, dass der beschricbene Gegenstand in wahrem
Lichte und in vollendeter Schinheit sich dem  geistigen
Auge zeigt. Um so peinlicher aber muss es beriihren,
den Quai von Luzern, dieses von Menschenhand geschaftene
Unikum nicht hesser dargestellt zu sehen.  Es liegt dieser
Ucbelstand weniger in der mangelhafien Ausfihrung des
Cliches, als vielleichl in der ungiinstigen Auffassung der
Perspektive. Es ist ja richlig, dass diese Ilustration
cinen «Abend am Quai» vorstellen und somit die poesie-
volle Mondscheinnacht mit ihrer Wiederspiegelung in den
triiumerischen  Fluthen des See’s veranschaulichen soll.
Hingegen wiirde nebst diesem eine Generalansicht des
Quai’s als solcher, in einer belebten Abendstunde ]nh]l_u:h
dargestellt, den Eindruck der erstgenannten Ilustration
bedeutend erhdhen. Auch vermissen wir darin eine An-
sicht des neuen Quartiers sammt Anlage, vor und mit
der Hofkirche. .

Des Fernern scheint uns das Postgebiiude in der
auf sich selbst beschriinkten Darstellung nicht den giin-
stigen Eindruck zu machen, als wenn noch ein "]'lu-vi_l der
Bahnhofbriicke, der Wasserthurm, iiberhaupt die niichste
Umgebung mit in die Hlustration hineingezogen worden
wiire; das «sogenannte» Bahnhofgebiiude hiilte man dess-
halb doch bei Seite lassen konnen. Das Rathaus steht in
vollendeter naturgetreuer Schinheit da. Von den Illustra-
tionen der Umgebung des Vierwaldstittersee’s sind der
Biirgenstock, Beckenried, Treib, auch Gersau, die Arth-
Rigi- und Pilatusbahn ziemlich gut. wogegen aber Vilz-
nau, Axenstein, Secelisherg und andere Orte in allzu un-
giinstigem Konstrast zur Wirklichkeit stehen. Mu.m,-nl_llch
dem ungewohnten Auge gegeniiber sollte Luzern mit seiner
niithern und fernern Umgebung die ibr von der Natur ge-
lichenen und die selbstgeschaffenen Reize voll und ganz
entfalten. . B .

Sehr gut angebracht in diesem ~fuhruru sind der
Stadtplan, die Ucbersichtskarten der Gotthardbahn und
des Vierwaldstittersee’s

In Anbetracht der nothwendig gewordenen beschleu-
niglen Herstellung lassen sich die erwiihnten Miingel zum
Theile entschuldigen und werden sie wohl bei einer niich-

sten Auflage verschwinden.



	Aufruf an sämmtliche Hoteliers der Schweiz

